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dem zeitweiligen Verbleiben dortselbst verband
man ganz richtig die Absicht, den Feind aus

seiner Stellung herauszulocken, was bei dem be

dächtigen Broglie, trotzdem ihn seine Generale
drängten, den Feind zu verfolgen, nicht gelang.

Nach der gebildeten Neuformation hinter dem
„hohen Stein" rückte die Armee geschlossen aus
die Höhe vor und verblieb in dieser Stellung,
beständig dem Feuer vom Wartberg aus aus

gesetzt, bis 7 Uhr. Auch die einzelnen Stöße
vom linken und rechten Flügel gegen Bergen und
den Vilbeler Wald hatten keinen Werth und er
forderten nur neue Opfer.

Da Broglie den Anmarsch der Verbündeten
von Windecken aus auf der „hohen Straße" er

wartete, so mußte er dem Feinde entgegengehen
und denselben gar nicht aus der Windecker Ebene

herauskommen lassen. Aus alle Fälle hätte er
den „hohen Stein" besetzen müssen, von wo aus
er mit seinen Kanonen eine weite Strecke der

„hohen Straße" unter Feuer halten konnte, sodaß
ein Anrücken von dieser Seite ganz unmöglich

geworden wäre.
Wenn Broglie den geschlagenen Feind nicht

verfolgte, so geschah dies in der Ueberzeugung,
daß dem Herzog Ferdinand nicht zu trauen war,
indem dieser es wohl daraus abgesehen habe, in
eines weniger günstigen Stellung wie Bergen
ihm eine Schlacht anzubieten. Es zeigt dies,
welchen Respekt Broglie sowohl vor dem feind
lichen Heerführer als auch vor seinen Truppen
hatte. Und in der That, die Truppen des Herzogs
Ferdinand hatten trotz der erlittenen Schlappe
moralisch nicht gelitten. In größter Ordnung
vollzieht sich der Rückzug, : wie es selten bei einem

geschlagenen Heere der Fall ist. Alle hatten wohl
die. Ueberzeugung, trotz des Mißerfolgs ihre
Schuldigkeit gethan zu haben. Nicht bloß den
braunschweigischen, hannöverschen und hessischen
Grenadieren, die sich beim Angriff von Bergen
so brav gehalten, gebührte Lob, sondern auch den
übrigen Truppen, insbesondere den hessischen
R e g i m entern, für die der Tag von Bergen

hinsichtlich ihrer Leistungen ein Tag der Ehre war.

Der Rückzug der Verbündeten durch Hessen

nach Westfalen.
Von Windecken aus setzte sich die Armee am

15. April Mittags, nachdem sie am 14. einen
Rasttag gehabt, zum Theil über die „hohe Straße",
zum Theil über Ostheim nach dem 2^—3 Stunden
von Windecken entfernten Marienborn in Marsch
und cantonnirte z. Th. dort und in den umliegenden

Ortschaften, während der größere Theil ein Lager
bezog. Am 16. war Rasttag. Dazu nöthigte

wohl das andauernde Regenwetter; auch sollte
der Rückzug möglichst langsam geschehen, um sich
über die Diversionen des Feindes klar zu werden,
der sich bis jetzt noch nicht gezeigt hatte. General
Blaisel hatte den Befehl erhalten, von Marburg
gegen Friedberg vorzurücken, um sich mit dem

Fischer'schen Corps zu vereinigen. In der Nacht
nach der Schlacht vom 13. auf den 14. verließ
General d'Apchon mit 2 Dragonerregimentern
das Schlachtfeld und wurde nach Friedberg be
ordert. Am 14. folgten dann noch 1 Bataillon

und 8 Schwadronen, die sich gleichfalls in der
Nähe von Friedberg aufzustellen hatten. Aus
diesen Anordnungen Broglie's darf wohl geschlossen
werden, daß er von Windecken eine Schwenkung

des Herzogs Ferdinand nach Friedberg befürchtete,
um sich möglicher Weise dieses Postens zu be
mächtigen.

Am 17. brach die Hanptarmee aus Marienborn,
Marköbel und Umgegend auf, um in der Richtung

nach Bingenheim und Blofeld zu marschiren,
während die Arrwregarde unter dem Prinzen
von Holstein ihr Lager bei Leydecken ausschlug.
Von Bingenheim wurde der Marsch in zwei
Abtheilungen angetreten; die eine nahm die
Richtung nach Hungen, die andere nach Grünberg.

In der Gegend bei Hungen zeigte sich zuerst
der Feind, indem bei Bisses ein 2—3000 Mann
starkes Corps aus Truppeu von der Blaisel'schen
und Fischer'schen Kolonne auf die Arriöregarde
stieß, aber zurückgedrängt wurde. Die Finken-
steinstchen Dragoner verloren einige Mann, während
die Jäger einen Theil ihrer Bagage einbüßten.
Der Feind folgte der Arriöregarde bis Hungen.
Die Kantonnements, die das Holstein'sche Corps
bezog, waren folgendermaßen vertheilt: der rechte
Flügel (3 Schwadronen Finkenstein'scher Dragoner
und 1 Bataillon braunschweigischer Grenadiere)
unter dem Kommando des Generals von Finken

stein stand bei Lich, der linke Flügel mit dem

Hauptquartier des Prinzen pon Holstein stand in
Ruppertsburg. Das Centrum (2 Schwadronen
Dragoner und 1 Bataillon braunschweigischer In
fanterie unter dem Befehle des Majors von Thum)
befand sich in Langsdorf, während die Husaren
und Jäger als Vorposten bei Hungen standen.

Die Abtheilung des Prinzen von Anhalt, die
zum Corps des Erbprinzen zählte und die Richtung
nach Grünberg einhielt, war nach dem Berichte
des Prinzen vom 19. aus Atzenhain hart bedrängt
worden. Der Prinz setzte sich am 19. früh in
Marsch und erfuhr, daß dem Prinz Friedrich'schen
Regimente 4 Brotwagen vom Feinde abgenommen
seien. Ein abgeschicktes Detachement von 30 Dra

gonern als Patrouille stieß aus den Feind, der


